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Michael RATHMANN, Tabula Peutingeriana, eingeleitet und kommentiert, Darmstadt, 
Mainz: Wissenschaftliche Buchgesellschaft, Philipp von Zabern Verlag 2016, 112 S. + 
zahlreiche Farbtafeln mit s/w Begleittafeln, dazu im Einleitungstext 41 weitere Farb-
abbildungen. 

Eine neue Faksimile-Ausgabe der Tabula Peutingeriana ist hier anzuzeigen; nach der vor 
vierzig Jahren erschienenen, damals anscheinend ersten durch die Akademische Druck- und Ver-
lagsanstalt in Graz aus dem Jahr 1976 war es wohl an der Zeit, obwohl dieses unschätzbare und 
für die antike Straßenforschung und Topographie unentbehrliche Dokument inzwischen in mehreren 
Fassungen auch im Internet zugänglich ist38. Seit 1976 sind zwei Restaurierungen des Originals 
erfolgt, und auch die Reproduktionstechnik hat deutliche Fortschritte gemacht, sodass sich 
bereits bei einer ersten Durchsicht zeigt, dass die Qualität der Abbildungen deutlich besser ist39. 

Das Hauptproblem bei einer Wiedergabe der T(abula) P(eutingeriana) im Originalformat ist 
die Größe der einzelnen Blätter, die ungefähr 34 cm hoch, aber zwischen 60 und 70 cm breit sind, 
was sich in einem einigermaßen „handlichen“ Buchformat nicht oder höchstens durch Faltblätter 
darstellen lässt. Diesmal hat man zu der Lösung gegriffen, dass die einzelnen Blätter jeweils in 
drei Teile geteilt sind, die einzeln präsentiert werden, wobei rechts das farbige Faksimile, links 
in Grauwerten dasselbe Bild geboten werden, in das mittels verbindender Linien zum Rand die 
Identifizierungen von wichtigeren Ortsnamen, Übersetzungen erklärender Legenden und Ähnli-
ches gegeben werden — eine benutzerfreundliche Lösung, die freilich in den ähnlichen Begleit-
tafeln der Ausgabe von 1976 ihr Vorbild hat, wie bescheiden angemerkt werden darf. Eine 
schematische Weltkarte links unten zeigt, in welchem Bereich wir uns befinden, und welcher 
Teil des betreffenden Blattes gerade dargestellt ist. Allerdings weist diese Form der Präsentation, 
so ansprechend sie auch ist, was hier ausdrücklich betont sein soll, einen gravierenden Mangel 
auf: Die jedenfalls seit Miller (1887) übliche Gliederung der einzelnen Blätter in fünf senkrechte 
Abschnitte, die durch Weber (1976) und Talbert (2010) mit gutem Grund beibehalten und durch 
eine waagrechte Dreiteilung noch erweitert worden ist40, ist hier aufgegeben worden. Damit fehlt 
dieser neuen Ausgabe aber das Referenzsystem, nach dem einzelne Punkte auf der TP zu zitieren 
man sich in der wissenschaftlichen Welt angewöhnt hat. 

 
                  

38  www.euratlas.net/cartogra/peutinger (allerdings von schlechter Qualität); ein Digitalisat 
der ÖNB selbst (sogar mit den Rückseiten) unter http://data.onb.ac.at/rec/AL00161171, und 
schließlich die Begleitabbildungen zum Buch von R. J. A. Talbert, Rome’s World, Cambridge 
2010: www.cambridge.org/us/talbert/index.html. 

39  Dies ist allerdings nicht nur der zweiten, deutlich besser gelungenen Restaurierung zu 
verdanken, sondern auch der Tatsache, dass die Blätter des Originals jetzt nicht mehr zwischen 
den alten und für empfindliche Geräte keineswegs farbneutralen Glasplatten, sondern in Passe-
partouts aufbewahrt werden; die damaligen (analogen) Aufnahmen sind durch diese Glasplatten 
hindurch gemacht worden, die nur mit beträchtlichen Risiken für das Original hätten geöffnet 
werden können. Gegen den Rat des Bearbeiters ist damals auch noch zusätzlich eine Art Grau-
schleier über die Abbildungen gelegt worden, um sie „echter“ erscheinen zu lassen. 

40  Miller hat die einzelnen Blätter („Tafeln“) der TP mit II–XII nummeriert, weil er nur ein 
einziges am Anfang fehlendes Blatt angenommen hat, Weber mit I–XI und Talbert (arabisch) 
mit 1–11, wobei Weber die Querteilung mit o(ben), m(itten) und u(nten) eingeführt hat, was 
Talbert (besser) mit A, B, C wiedergibt. Die Personifikation der Roma (als Frontispiz auf dem 
Umschlag) hat demnach bei Miller die Position V 5, bei Weber IV 5 m, bei Talbert 4B5. Bei 
RATHMANN (Seite) 56/57? 



320 Buchbesprechungen 

Den Tafeln ist eine sehr ausführliche Einleitung vorangestellt, von der „Geschichte der Hand-
schrift“ (6) bis zu den „Anmerkungen zu den mittelalterlichen Kopisten“ (31), in der unser Wissen 
um dieses eindrucksvolle Dokument übersichtlich zusammengefasst ist. Erfreulich ist, dass R. 
hier die Spätdatierung der letzten Redaktion ins 5. Jh. übernimmt41 und sogar geneigt ist, dem 
Dicuil-Gedicht eine entscheidende Rolle zuzubilligen: „Einiges spricht für die These von 
Ekkehard Weber, dass das Gedicht Anthologie Latina Nr. 724 womöglich Teil der verlorenen 
Präfation der spätantiken Ausgabe gewesen sein könnte“ (8). Prinzipiell ist ihm natürlich auch 
zuzustimmen, wenn er im Rahmen der Entstehungsgeschichte des antiken Originals der helleni-
stischen Kartographie eine bedeutende Funktion zuweist: was immer an geo- oder chorogra-
phischen Karten später entstanden oder an einschlägigen Werken publiziert worden sein mag, ist 
nicht ohne Eratosthenes und die von ihm begründete Tradition denkbar. Die TP selbst (bzw. ihr 
antikes Original) ist aber, im Gegensatz zu seiner kühnen Feststellung (12), keine „hellenistische 
Karte“, sondern eben ein „imperial-römisches Produkt“ (ebd.), und wenn griechische Karten-
zeichner daran beteiligt waren, dann in römischem Auftrag. Es können hier nicht alle Argumente 
wiederholt werden — der Rez. hat dies schon mehrmals getan — aber es genügt, auf die mehr 
als dominante Stellung Italiens im Zentrum der gesamten Darstellung (mit einem „oberen“ und 
dem „unteren“ Meer) hinzuweisen42, die kein hellenistischer Kartograph so konzipiert hätte. Zu-
sätzlich muss zwischen der Karte des Eratosthenes und dem Kartenbild der TP auch ein bewusster 
Schritt der Verfremdung, der Anpassung an eine spezifische Darstellungsform gesetzt worden 
sein, der es eigentlich ausschließt, die Karte des Eratosthenes, wenn sie nur einigermaßen so 
ausgesehen hat wie die Rekonstruktion Abb. 8 (12), als eine direkte Vorläuferin des Kartenbildes 
der TP anzusehen. Ob diese Adaptierung um 200 v. Chr. an die Form einer Papyrusrolle (21 Abb. 
19) erfolgt ist oder, wie der Rez. annehmen möchte, als eine ganz bewusste Leistung von oder 
für Agrippa vorgenommen wurde, um seine Karte in einer Säulenhalle der Öffentlichkeit zu 
präsentieren (Plin. nat. 3, 17), mag dabei Ansichtssache sein, aber die Benützung einer 
Agrippa(!)-Karte, die ähnliche Details aufgewiesen hat wie die TP, lässt sich durch spätere 
Autoren nachweisen (vgl. z.B. Plin. nat. 6, 139 f. zu Charax spasinou; TP 11C1). Deshalb ist 
eigentlich unverständlich, warum R. die Agrippa-Karte43 so entschieden sogar aus der Ahnen-
reihe der TP ausschließen möchte (deutlich 20 Abb. 18), zumal es in dieser auch nicht an Hin-
weisen auf die augusteische Zeit fehlt. Wenn es schon „Diverse {Kopier-} Zwischenstufen in der 
römischen Kaiserzeit“ (20 Abb. 18) gegeben hat, warum kann nicht eine davon, die erste und für 
das Kartenbild wichtigste, die Agrippa-Karte gewesen sein? 

 

 
                  

41  Im Gegensatz zu der letztens von Talbert, Rome’s World (Anm. 38) v.a. 144–157 so ent-
schieden vertretenen Meinung, das antike Original der TP sei ein Produkt imperialer Propaganda 
aus der Zeit um 300 n. Chr.; dazu E. Weber, Ein neues Buch und das Datierungsproblem der 
Tabula Peutingeriana, Tyche 27 (2012) 209–216 und [Review] Richard J. A. Talbert, Rome’s 
World. The Peutinger Map Reconsidered, BASP 49 (2012) 363–369. 

42  Auf den Blättern 3–6; bei RATHMANN (Seiten) 47–71 und übersichtlich (6/7) die Abb. 2. 
43  Eigentlich unverständlich die Formulierung (19), „Falls es die Agrippakarte gegeben 

haben sollte“ (von der wir ausreichend direkte und indirekte Zeugnisse haben und wissen, wo sie 
angebracht war). Übernimmt R. hier die eigenwillige These von K. Brodersen, Terra Cognita, 
Hildesheim, Zürich, New York 1995, 268–287 (dazu wieder E. Weber, Rezension von Kai 
Brodersen, Terra Cognita, Hildesheim, u.a. 1995, Tyche 11 [1996] 265–267), nach dem die Agrippa-
karte nur ein Text gewesen wäre? 
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Diese kritischen Bemerkungen sollen den Wert auch des Einleitungstextes nicht mindern, 
mussten aber gemacht werden, zumal Autor und Rezensent sich ihrer unterschiedlichen Stand-
punkte hier schon seit geraumer Zeit bewusst sind. Besonders wertvoll in dieser Ausgabe ist dafür 
die Vorstellung von Neufunden, die einen indirekten oder, im zweiten Fall, sogar direkten Bezug 
zur TP zu haben scheinen: der 1998 aus einem Konvolut von Papyrus-Texten identifizierte 
Artemidor-Papyrus, der neben anderen Darstellungen einen der TP ähnlichen Kartenausschnitt 
zeigt (16 Abb. 13)44, und eine 1495 datierte Karte von Oberitalien in den Historiae Ferrarienses 
des Pellegrino Prisciani, die dieser in einem Vorzimmer des Bischofs von Padua gesehen haben 
will (16–19, Abb. 14 und 15)45. Auffallend ist, dass die längere Legende der TP Ab hostilia Per 
padum (3B5) sich erweitert auch auf dieser Kartenskizze und noch dazu richtiger beim Flusslauf 
des Po eingezeichnet findet. Die Interpretation ist schwierig; jedenfalls aber könnte es sein, dass 
damals tatsächlich noch eine weitere Kopie einer Vorläuferkarte der TP (vielleicht auch nur ein 
Teil oder ein Ausschnitt aus einer solchen) vorhanden war. Die TP selbst (Ersterwähnung im 
Testament des Konrad Celtis vom 24. Jänner 1508) war damals noch nicht bekannt. 

Das „Ziel dieser Ausgabe, die Tabula nach einer vollständigen Restaurierung erneut einer 
breiteren Öffentlichkeit zugänglich zu machen, und einleitend zentrale Aspekte dieses wunder-
baren Dokuments zu erläutern“, ist jedenfalls voll erreicht worden. „Ferner soll die Tabula-Aus-
gabe natürlich auch einen ästhetischen Genuss bieten“ (31). Dem ist nichts hinzuzufügen, und 
wird uns durch diese schöne Ausgabe wieder so recht bewusst. 

Ekkehard WEBER 

 
 

 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
                  

44  C. Gallazzi, B. Kramer, S. Settis, Il papiro di Artemidoro, Milano 2008, 175–308, Taf. 
IV und XXII. 

45  P. Gautier Dalché, La transmissione medievale e rinascimentale della Tabula Peutingeriana, 
in: F. Prontera, Tabula Peutingeriana. Le antiche vie del mondo, Firenze 2003, 43–52. 
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Mariette DE VOS RAAIJMAKERS, Redha ATTOUI, avec la collaboration d’Alessandro 
BATTISTI, Rus Africum, Tome III: La Via a Karthagine Thevestem, ses milliaires et le 
réseau routier rural de la région de Dougga et Téboursouk, Bari: Edipuglia 2015, 155 
S. + zahlreiche (s/w) Abb. und Skizzen + 1 Faltplan + 7 Tafeln mit Umzeichnungen 
von Meilensteinen. 

In der Serie Rus Africum — die bisher erschienenen Bände sind im Anschluss angeführt, zwei 
weitere geplant — werden die Ergebnisse eines groß angelegten internationalen Forschungs-
projektes vorgelegt, das sich der archäologischen Aufarbeitung eines verhältnismäßig großen 
Areals im Binnenland der ehemaligen Provinz Africa proconsularis, dem heutigen Tunesien, widmet, 
konkret der weitgehend durch kleinere und mittlere Gutsbetriebe agrarisch genutzten Landschaft 
um die Städte Thugga – Dougga und Tubursicum – Téboursouk. Der vorliegende dritte Band gilt 
dem Straßennetz in diesem Bereich, beginnend mit dem betreffenden Abschnitt der wichtigen 
Fernstraße, die von Karthago ausgehend in Richtung Südwesten nach Theveste – Tébessa/Tibesti 
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in Algerien führte, die Strecke der Meilen 63 bis 89 von Karthago. An den einzelnen Stellen 
befanden sich oft mehrere Meilensteine, die in einer ausführlichen Dokumentation mit der älteren 
Literatur vorgelegt werden. Wenn hier etwas zu bedauern ist, dann dies, dass wir nicht für den 
gesamten Straßenverlauf eine vergleichbare Publikation besitzen51. Die Steine reichen von 
Hadrian, unter dem die Straße offenbar um 123 durch die legio III Augusta ausgebaut wurde, und 
der mit fünfzehn Exemplaren daher auch am häufigsten vertreten ist, bis zum Usurpator Magnus 
Maximus und seinen Sohn Flavius Victor im späten 4. Jh., M 86 (112: CIL 8, 22076)52. Ausführ-
lich werden auch die steinernen Basen dokumentiert, wo sich solche gefunden haben, antikes 
Mauerwerk und andere Inschriften — auffallend die Namen von Steinmetzen, siehe den Über-
blick Abb. 63 (65) —, und mit vielen Abb. zusätzlich auch die Spuren der Straße, soweit sie sich 
noch im Gelände feststellen lassen. Dass in vielen Fällen hier Benützungsspuren bis zur Gegen-
wart greifbar werden, ist selbstverständlich. Wertvoll ist, dass dann eine Dokumentation der 
Vizinalstraßen, der „routes secondaires“, für diesen Raum folgt, für die als Grundlage nur mehr 
die genaue Beobachtung im Gelände zur Verfügung steht. Eingeleitet wird all dies durch einen 
knappen analytischen Teil, in dem die Ergebnisse dieser Straßenforschung zusammengefasst 
sind. Nützlich der Hinweis auf den Flusstransport auf dem Bagradas (wichtig, weil dieser zwar 
vielleicht langsamer, für größere Tonnagen dafür aber weit effektiver erfolgen konnte, 21). Zu 
den sonstigen Untersuchungen zur Landschaft und den dort vorhandenen landwirtschaftlichen 
Produktionsstätten siehe die Vorläuferpublikationen „M. de Vos Raaijmakers, R. Attoui, Rus 
Africum, Tome I: Le paysage rural antique autour de Dougga et Téboursouk: Cartographie, 
relevés et chronologie des établissements, Bari 2013“, „M. de Vos Raaijmakers, R. Attoui, A. 
Battisti, avec la collaboration de M. Boeijen, Rus Africum, Tome II: Le paysage rural antique autour 
de Dougga: L’aqueduc Aïn Hammam-Thugga. Cartographie, et relevés, Bari 2013“ und 
zusätzlich die wichtige Vorarbeit von A. Battisti, L’insediamento rurale in Africa Proconsularis, 
Tunisia (regione di Thugga) e Algeria (Parc National d’El Kala) in età romana e tardo antica, 
(dissertazione) Università di Trento 2015. 
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51  Unbeschadet der verdienstvollen älteren Arbeit von P. Salama, Bornes milliaires 
d’Afrique Proconsulaire, un panorama historique du Bas-Empire romain, Rom 1987. 

52  Der in der chronologischen Liste (17) angeführte Meilenstein des Titus, der anscheinend ver-
schollen und wegen seiner Zeitstellung und wegen des abseits gelegenen Fundortes an einem Pass im 
Djebel ech Cheidi problematisch ist, findet sich im Anschluss unter den „routes secondaires“ (122). 




